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1852. 


Der Bundestag will ſich ermannen. 


Die neueſten Nachrichten verſichern, daß der Bundes⸗ 
tag ſich jetzt ermannen und es nicht dulden will, daß Dä⸗ 
nemark die holſteiniſchen Soldaten dem däniſchen Militär 
einverleibt und ſie nach dem Innern Dänemarks bringt. 

Wäre der deutſche Bund ernſtlich das, was er ſein 
könnte, oder mindeſtens theilweiſe das, was er ſein ſollte, 
fo müßte er längſt die Sache Holſteins mindeſtens zu der 
ſeinigen gemacht haben. Holſtein iſt nach den Geſetzen des 
deutſchen Bundes ein Land, das zu Deutſchland gehört. 
Wie man auch über Schleswig in Streit ſein mag, ſo ſteht 
doch jo viel geſchichtlich, ſtaatsrechtlich und ſelbſt bundes⸗ 
gemäß feſt, daß Holſtein vollſtändig deutſch iſt. Ja, der 
König von Dänemark iſt eben wegen Holſteins ein Mitglied 
des deutſchen Bundes und hat deshalb eine Stimme am 
Bundestag. — Die 112 die ere in gegen 

in ergreift, um dieſes ganz und gar däniſch zu ma⸗ 
J bud ah im vollſten Sinn des Wortes ein Bruch 
gegen Deutſchland. Nun aber gar die Militäraushebungen 
in Holſtein und die Einverleibung der Ausgehobenen in 
die däniſche Armee, das iſt ſonnenklar eine Verletzung des 

undesrechtes und der ausdrücklichen Beſtimmung ſeiner 


Wilke oerfeffung. ; 
Es wild nun mi b 5 Preußen, an deſſe 
Teilnahme fur die feen dae Ae he I 
leider bittere gehe u, eber den Antag bein 
Bund geſtellt habe ea ke des Hoffeinifigen 
Militärs in die diniſche Armee 110 N Hl nn ns 
a der Bund dieſen Antrag in Betracht 
Bedauerlicher Weiſe aber müſſen wi 10 lagen, daß 
efens der deuſche Ban vi ae ane I, am le 
en aan nötbigen Reſpekt zu fegen, daß 
zweitens die heiden roßmächte des deutſchen Bundes ſelber 
die ſtrenge Auslegung der Bundesmilttärerfaſſung nicht 
nachkommen, und daß drittens Oeſtreich den 
preußiſchen Antrag offen oder geheim entgegen arbeiten 
wird, weil Oeſtreich ein Intereſſe daran hat, Golſtein voll⸗ 
ſtändig däniſch werden zu laſſen. 


Sollte ſich daher der deutſche Bundestag mit dieſer 
Angelegenheit beſchäftigen, ſo wird er ſtch dabei ernſtliche 
Blößen geben. 

Vor Allem iſt der deutſche Bund nicht dazu angethan, 
um gegen Dänemark irgend wie energiſch einzuſchreiten. — 
Wenn der Bundestag ſo kurzſichtig iſt zu glauben, daß die 
Sachen jetzt noch ſo ſtehen wie vor dem März, ſo wird er 
bald eines Beſſern belehrt werden. 

Als der Bundestag im Jahre 1848 jenen vielbe⸗ 
ſprochenen Beſchluß faßte, der mindeſtens Holſteins Ver⸗ 
bleiben in Deutſchland hätte wahren können, da dachte 
weder Rußland noch England an die Möglichkeit, daß ſich 
zwiſchen Oſt⸗ und Nordſee, zwiſchen ruſſtſchem und engli⸗ 
ſchem Flottengebiet eine dritte Macht einſchieben könnte, 
welche dem Einen oder dem Andern gefährlich werden 
muß, je nachdem ſte ſich mit dem Einen oder dem Andern 
verbindet. Damals lag für England wie Rußland die 
Nothwendigkeit noch nicht vor, Deutſchland möglichſt vom 
Seegebiet ganz abzuſchneiden. Denn damals glaubte man 
an den Fortbeſtand der deutſchen Bundesverhältniſſe und 
wußte, hierdurch Deutſchland politiſch ſo ohnmächtig, 
daß es niemals zu fürchten, wenn England und Ruß⸗ 
land dereinſt feindſelig aneinander gerathen. 

Erſt als das Jahr 1848 ein fo energiſches Streben 
im deutſchen Volk nach deutſcher Einheit zeigte, erſt da ſahen 
England und Rußland die Möglichkeit ein, daß ſich einmal 
eine dritte Macht, ein einiges Deuſchland, zwiſchen ihrem 
Seegebiet feſtſetzen könnte, und daß dieſes Zwiſchengebiet 
dann zu Waſſer und zu Land bedeutend genug ſein würde, 
um beim Ausbruch eines Streites ein großes Gewicht in 
die eine oder die andere Schaale zu werfen. Erſt da ſetzte 
ſich bei England und Rußland der Gedanke feſt, daß man 
Deutſchland um keinen Preis eine Seemacht werden laſſen 
dürfe, und zu dieſem Zweck haben ſie beide das kleine 
Dänemark unterſtützt und aufrecht erhalten gegen die deut⸗ 
ſchen Anſprüche, und um deshalb ſich beide dahin ver⸗ 
ſtändigt, jede Art von Vereinigung der deutſchen Oſt⸗ und 
Nordſee durch ein zwiſchengeſchobenes Dänemark unmöglich 
zu machen. — Als Wrangel in Jütland vorrückte, erklärte 
dies daher Rußland für einen Kriegsfall und veranlaßte 


die preußiſchen Truppen zum Rückzug; und als fomit erſt 


wieder die Angelegenheit der Diplomatie in die Hände ſiel, 
wurde das Protokoll, das Dänemark ſtärken ſollte, in Lon⸗ 
don fabrizirt. ? 

„Der deutſche Bund irrt daher gewaltig, wenn er ver⸗ 
meint, daß er jetzt noch etwa den Standpunkt von 1846 
einnehmen könne. England und Rußland wiſſen ſehr 
wohl, daß ihnen der ohnmächtige deutſche Bund nie gefähr⸗ 


lich werden kann; aber das deutſche Volk kann ihnen ge⸗ 


fährlich werden, wenn man nicht in Zeiten der deutſchen 
Ohnmacht das deutſche Seegebiet zerſchneidet und Holſtein 
däniſtrt. Dazu iſt jetzt die beſte Gelegenheit, denn Deutſch⸗ 
land iſt nie ohnmächtiger geweſen. 3 

Aber ſelbſt abgeſehen hiervon, glauben wir nicht, daß 
ſich der Streit über das holſteiniſche Militär irgend wie 
durch die Militärverfaſſung des Bundes in aller Strenge 
entſcheiden laſſen wird. Preußen und Oeſtreich haben 
Beſitzungen, die nicht zum deutſchen Bunde gehören und 
jedes von ihnen hat ſein Militär zu einem Körper verei⸗ 
nigt, der Theile, die außer⸗ wie innerhalb des deutſchen 
Bundesgebietes liegen, enthält. Proteſtirte der deutſche 
Bund auch gegen eine einige däniſche Armee, in welche 
die Holſteiner aufgehen, ſo kann Dänemark gegen eine 
preußiſche Armee proteſtiren, in welcher Preußen und Po⸗ 
ſener, die nicht im deutſchen Bunde ſind, gemeinſam mit den 
andern eine Heermaſſe bilden, die zum deutſchen Bunde 
gehört. Vollends aber beſteht die öſtreichiſche Armee ge⸗ 
genwärtig aus einer aus allen Kronländern zuſammengeſetzten 
und der öſtreichiſche Einheitsſtaat, der aus einem kleinen Theil 
beſteht, der zum Gebiet des deutſchen Bundes gehört und 
aus einem ſehr großen, der nicht deutſch iſt, erſcheint uns 
in Wahrheit als ein eben ſo ſtarkes Losreißen deutſcher 
Provinzen aus Deutſchland, wie das Losreißen Holſteins. 

Wir prophezeihen daher dem Proteſt des deutſchen 
Bundes als Ausgang nichts anderes als ein Notengewech⸗ 
ſel und ein Diplomatengedrechſel. 

Endlich dürfen wir nicht vergeſſen, daß es Preußen 
iſt, welches den Anlaß zu dieſem Proteſt giebt, und das iſt 
genug, um Deflveich offen oder im Geheimen dagegen in⸗ 
triguiren zu laſſen. — Oeſtreich will nicht, daß Deutſchland 
ſo weit hinauf nach Norden reiche; es will vielmehr Deutſch⸗ 
land nach Süden verlegen. Oeſtreich will auch nicht, daß 
ſich Preußen der deutſchen Sache annehme, vielmehr iſt 
Oeſtreich nur wohl, wenn Preußen ſein Helfershelfer zur 
Unterdrückung Deutſchlands ſein mag; und endlich will 
Oeſtreich Deutſchland recht gründlich zerreißen und lacht 
ſich in's Fäuſtchen, wenn in Helſtein kein deutſches Wort 
mehr gehört werden darf. 

Und dies allein iſt ſchon genug, um dieſe Angelegen⸗ 
heit beim deutſchen Bund unter dem Akten- und Noten- 
ſtaub verkommen zu laſſen, bis entweder Deutſchland ſelbſt 
zerfällt, ein Beſitz Oeſtreichs, oder es ſich zu ſeinem Rechte 
ſelber verhilft, — wozu ihm Gott ſeinen Beiſtand geben 
möge! — 

Berlin, den 1. September. 

— Wie die „N. Pr. 3.“ ſchreibt, nehmen die a 
ten der Coalitionsregierungen an, daß ihre Regierungen auf die 
preußiſche Erklarung vom 90. Auguſt demnächſt nach einer gemein⸗ 

amen Beſprechung antworten werden. Als Ort der Zuſammen⸗ 


kunft nennt man jetzt ſchon Homburg a. d. H. oder Iſchl. 
— Aus Bonn scale man 2 „K. 3: Auch hier find 


50 
ſchon vor einigen Wochen 2 die verſtörten und verjagten Kieler 
Profeſſoren mit leidlichem Erfolge Unterzeichnungen und Samm⸗ 
lungen veranſtaltet. Eben kommt uns aus Kiel die Nachricht zu, 
daß einer jener würdigen Profeſſoren, Ritzſch der Aeltere, für as 
feiner bisherigen gleiche Thätigkeit bereits einen Platz wiedergewon⸗ 
nen. Er hat einen Ruf an die Univerſtlät Leipzig erhalten und 
ene 5 4 Ber u 

— New⸗Porker Blätter bringen Nachrichten über den erfreit- 
lichen Fortgang der Weltausſtellungs⸗ Angelegenheit; die thätigen 
Schritte des Exekutiv⸗Komites ſind von ſolchen Erfolgen, daß eine 
viel umfangreichere Betheiligung und ein größer Nutzen des Un⸗ 
ternehmens in Ausſicht ſteht, als man bis jetzt vorausſetzte. — 
Die Rundſchreiben des Ausſtellungs⸗Präſidiums an die Geſandt⸗ 
ſchaften und Kor ſulate des Auslandes in New Mork, London ıc. 
worin die Mitwirkung der verſchiedenen Regierungen in Anſpruch 
genommen wurde, ſind in einer Weiſe beantwortet worden, die ein 
ſo reges Intereſſe für den induſtriellen Plan bekundet, daß die 
beſten Erwartungen für die Betheiligung der verſchiedenen Natie⸗ 
nen gehegt werden dürfen. Die Befürwortung und Förderung der 
Sache wird von allen Seiten zugeſagt. Der „New⸗Pork Herald“ 
vom 11. Auguſt giebt die Antwortſchreiben der Geſandtſchaften 
und Konfulate von England, Belgien, Portugal, Preußen, 
Frankreich, Bremen vc. wörtlich; dieſelben beſtätigen die allgemeine 
Anerkennung und die günſtigen Anſichten, welche über die Aus⸗ 
ſtellung bei den verſchiedenen Regierungen herrſchen. Ein ofſtzielles 
Schreiben des Geſandten der hohen Pforte in Rew⸗Mork ſpricht 
die Zuſtimmung des Sultans aus, daß ein Dampfer der Regie⸗ 
rung beſonders ausgerüſtet werde, um die Induſtrieerzeugniſſe des 
ottomaniſchen Reiches nach New⸗York zu bringen. — Eine große 
Anzahl von Plänen u. Entwürfen für den aufzuführenden Kryſtall⸗ 
palaſt liegt dem Komite vor. Nachdem die Sache ſo weit gediehen, 
wird auch in Deutſchland die allgemeine Aufmerkſamkeit der in⸗ 
duſtriellen Welt, für die eine Betheiligung Erfolge verſpricht, die 
theilweiſe in London nicht geboten wurden, ſich dem Unternehmen 
zuwenden. 

— Geſtern ging eine hieſige junge Dame hing ab, wo 
fie ſich dem Miß e 125 ane ER "eine große 
Anzahl ihrer Verwandten und Bekannten, unter ihnen der Predi⸗ 
ger Knack gab ihr bis zum Eiſenbahnhofe das Geleit. In Mag⸗ 
deburg wied die Dame mit einem Miſſtonsprediger, der ſie nach 
China begleiten will, zuſammentreffen. k 

.—. Der ſchon erwähnte Plan, im großen Friedrichs waiſen⸗ 
hauſe eine beſondere Abtheilung für Mädchen über 14 Jahren zur 
Vorbereitung, in welcher fe ein Jahr lang. Anleitung in allen 
Wirthſchaftsarbeiten erhalten ſollen, zu errichten, ſoll mit dem 1. 
Oktober ins Leben treten. en ia 

7 Das Polizeipräſidium hat auf den a. 1 des 
Hrn. Gräbert die Benutzung des Zitkus heat 9 em Roſen⸗ 
ſhaler Thore zu Theatervorſtellungen MANN nen erf hat 
deshalb den Großkopf'ſchen Zirkus in der ſtraße für den 
nächſten Winter gepachtet. vi x 

— Der Preßprozeß gegen er eh C. O. Hoffmann 
kommt am Freitag in zweiter An de die erhandlung. ul, 

— Hr. v. Hinckeldey an 5 er Woche die beabſichtigte 
Reife nach dem Rhein ane vor dem don 

— Die große Parade em König findet erſt am nächſten 
Montag ſtatt. 

* D 


— Der Wheeler Panzl, einer der wenigen noch lebenden 
Kampfgefahe ten en Hefer s, welcher ſich kürzlich hier aufhielt, 
iſt geſtern aus g hierher zurückgekehrt. Der Kaiſer von 
Rußland, welcher ſich denſelben bei ſeiner Anweſenheit im» Juli 
vorstellen ließ, lud ihn damals ein, ſich die kuſiſche Hauptſtadt an⸗ 
zusehen. Der greife Krieger folgte der Einladung und lebte vier 
Wochen urch auf Koſten des Kaiſers in Petersburg. 

. Der vom hieſigen Miffionsverein nach China geſandte 
Miſſienär Neumann hat es, da er ſich nicht länger auf Hongkong 
und die nächſt gelegenen Küſtendörfer beſchränken wollte, für nö⸗ 
thig gehalten, ſich äußerlich in einen Chineſen umzuwandeln und 
einen chineftſchen Namen — Man ſin⸗chang — anzunehmen. Ueber 
den Akt der Verwandlung ſchreibt er folgendes: „Der Schritt 


; Einen zum Andern, ach er ward mir ſchwer. Doch da 
denn dein Ausweg als zu_verlummen ver dem Scherrer wie ein 
Schaaf, und die Augen schließend überließ ich mich des Meiſters 
Handen, der meine Erſcheinung umbilden ſollte. Unter feinem 

ſcharfen Meſſer rollten bald die langen, über ein Jahr lang ge⸗ 
wachſenen Locken zur Erde herab, und 0b er eine halbe 
Stunde lang mit ſeinem Meſſer, nichts verſchonend, auf Kopf, 
Hals und Geſicht umhergekratzt — ſelbſt die Ohren wurden nicht 
verſchont von außen und innen, jo, weit wie möglich, ſogar über 
die Augenlider fuhr fein Meſſer hin. — da ſtand ich endlich auf 
mit dem verhaßten, anderthalb Ellen langen Zopf vom Scheitel 
herab. Mun legte ich die eüropäiſche Kleidung ab und die chine⸗ 
ſiſche an. Bald fand ich da, ein ſeidenes Käppchen mit einem 
rothen Knopf oben auf dem Haupte, — dann die Makwa, ein 
braunſeidenes Oberkleid mit weiten, aber kurzen Aermeln; unter 
dieſer das lange blauſeidene Oberkleid, was bis auf die Füße her⸗ 
abhängt; unter dieſem für den obern Theil Jacken, für den unteren 
braunſeidene Beinkleider, oben durch einen grünſeidenen Gürtel 
feſtgebunden. Endlich noch die einen guten Zoll hohen, ſchwarz⸗ 
ſeidenen Schuhe. Das iſt mein guter Anzug. Zum Ausgehen 
über Land dient mir ein ſchlechterer“. . 

Preußen. Die Cholera if jetzt auch in Königsberg und 
Braunsberg eingezogen. In Danzig iſt fie immer noch im Zu⸗ 
nehmen, hauſt aber beſonders fürchterlich in dem nahegelegenen 
Weichſelnünde, ſowohl in der Feſtung, als im Dorfe unter den 
Einwohnern und Badegäſten. Auch Dowiat, der als Staats⸗ 
gefangener dort inhaftirt iſt, ſoll daran erkrankt ſein. 1 
Schleſien. In Görlitz hat ſich der Gewerberath aufge⸗ 
löſt. In derſelben Stadt iſt in derſelben Woche ein Knabe ohne 
Füße zur Welt gekommen. 2% - 5 

Magdeburg. Der reaktionäre „Magd. Korr.“ triumphirt, 
2 
Bi. mehr wie ſonſt zunehme, ſondern ſich durch Austritt verrin⸗ 
gere. Allerdings iſt dies richig. Bei der drohenden Alternative 
bleibt manchem Beamten, manchem Familienvater, will er nicht 
Amt und Brod verlieren, nichts weiter übrig, als auszuſcheiden. 
Ob aber mit dem öffentlichen Austritte aus der freien Gemeinde 
auch die innere religiöſe Ueberzeugung ſtets gewandelt wird, das iſt 
mindeſtens die Frage. 

Köln. Die im Juni verhafteten Stark und Urbach von 
hier ſtanden am Montag vor der Appellkammer des hieſigen Zucht⸗ 
polizeigerichts. Sie waren beſchuldigt, verbotene Schriften verbrei⸗ 
tet und ein Preßvergehen begangen zu haben, weil in jenen Bro⸗ 
ſchüren die Angabe des Verfaſſers und des Druckers fehle. Die 
Angeklagten wurden, weil der Zeugenbeweis nicht genügte, wie in 
erſter Inſtanz, freigeſprochen und der Haft entlaſſen. 

alltoma, de en ash 1 ar de dee a 

j vo ß 
enten di. Inhaber dealer Tanz⸗ und Schenklokale zur 
Schließung derſelben auf. So Unerwartet und neu dieſe Maaßre⸗ 
gel dem Publikum, welches weder durch mene ann moch ſonſt 
dend wie von der ſtrengen Innehaltung der 92 hee 
nach da geſetzt WENN, auch war, ſind doch weder Surpeftörer 

erhaftungen vorgekommen. Ya a N 

ſtal stel. Bei N, der am kurfürstlichen Geburtstage ver⸗ 

anſtalteten ; i N Sdirektor an mehrere 

anweſende Zweckeſſen richtete ein Regierungsditt oma 
gezeigt ang ammermitglleder, die ſich in der Anleihefrag 5 


namentlich die Kompetenz der Kammer zur Bewill⸗ 


gung von leihen. { folgende Frage: 
a in Abrede geſtellt hatten, folge 2 

Oven = * Euch denn nicht, gegen die neue Regierung 
Wiesbaden n.6 


liſchen Sonntagsslat. ne dem hier erſcheinenden „Deutſchkatho⸗ 


gründung einer Gem hat Johannes Ronge in London mit Des 


ſchen und Gngländern beſſehen. Es ſoll abwechſelnd deutsch und 
engliſch geprevigt werden. is Daß 75 hiefige e 
verein“ aufgelost wurde, das hatte bloß darin ſeinen Grund, daß 
man bei einem Vorflandemitgliepe Broschüren und Ztitſchriften 
fand, die wahrſcheinlich nicht zu den gerne geſehenen gehörten, bie 
aber nur Privateigenthum jenes Mitgliedes waren und mit dem 


die Mitgliederzahl der hieſigen freien Gemeinde ſeit Kurzem 


hat bis jetzt noch keine Demonſtration erfahren. 


einde angefangen, deren Mitglieder aus Dent⸗ 


unſchuldigen Vereine nichts zu ſchaffen hatten. Trotzdem wurde 
er aber aufgelöſt. 
Stuttgart. rem nu 
der ſchleswig⸗holſteinſchen Ofſtziere, der Artillerielieutenant Reu⸗ 
haus, als Lieutenant im Aten Reiterregiment angeſtellt worden; 
allerdings, vorerft nur als aggregirter Offizier ohne Gehalt. 
Wien. Das Miniſterium hat angeordnet, daß diejenigen 
geheimen Räthe, deren Verhalten in den letztverfloſſenen Jahren 
Anlaß gegeben habe, ihre Gutgeſinntheit in Frage zu ſtellen, zur 
Rechtfertigung dieſes Verhaltens vor einem Kollegium zu erſchei⸗ 
nen haben, welches unter dem Borſitz des Oberſthofmeiſters des 
Kaiſers aus den übrigen Geheim räthen und falls der Erſcheinende 
einem Hofamte oder einer Staatsbehörde angehört, aus dem resp. 
Chef zu beſtehen hat. Dieſes Kollegium wird blos über die Frage, 
ob der Erſcheinende noch künftig der geheimräthlichen Auszeichnung 
würdig ſei, entſcheiden, und es hat ſein Gutachten dem Kaiſer zur 
Beſchlußfaſſung vorzulegen. — Hier macht eine Art Scheine 195 
geringes Auffehen, welche, nach Art von Kaſſenpapieren eingerich⸗ 
tet, den 5 Guldenſcheinen ähneln, jedoch ſeloſt zweimal am Rande 
die Erklärung enthalten: „Muſter ohne Werth.“ Sie ſcheinen 
demnach ihren Urſprung weniger der Abſicht wirklich betrügeriſchen 
Gewinnes zu verdanken, als einer muthwilligen Verſpottung unſe⸗ 
res Papiergeldes und unſerer übrigen Zuſtände. Es wird ſtark 
auf dieſelben gefahndet- — Folgenden Beitrag zur Schilderung 
bosniſcher Zuſtände erzählt die Agram. Ztg.: Unlängſt begegnete 
ein türkiſcher Bey auf der Reiſe dem katholiſchen Pfarrer von 
Serrajevo mitten auf der Bosnabrücke, zog plötzlich die Piſtole, 
rief; „Ich fluche dir das Kreuz!“ und drückte auf den Pfarrer abz 
doch verſagte zum Glück der Schuß. Es wurde hierüber keine 
Unterſuchung gepflogen. 5 8 
Paris, 30. August. Die franzöſiſche Regierung ſteht mit 
der engliſchen Preſſe auf ſehr ſchlechtem Fuße. Während der „Mo⸗ 
niteur“ einen zweiten Artikel gegen die „Times“ richtet, in welchem 
Enthüllungen über die Zahl der im Dezember 1851 auf den Stra⸗ 
ßen Geblitbenen enthalten find, verbietet die Polizei dem Bericht⸗ 
erſtatter eines andern engliſchen Blattes, „Morning Advertiſer“, 
über die franzöſiſchen Verhältniſſe ungünſtig zu urtheilen. Gleiche 
Verwarnungen find bekanntlich ſchon früher den Korreſpondenten 
anderer engliſcher Zeitungen zugegangen, bisher jedoch ohne ſonder⸗ 
lichen Erfolg; jetzt ſcheint die Polizei Ernſt machen zu wollen. 
Schwerlich wird die Regierung aber hierdurch ihren Zweck errei⸗ 
chen; die engliſchen Blatter werden, wenn ihre gegenwärtigen 
Korreſpondenten ausgewieſen find, andere finden, und in ihren 
Ausfällen gegen den Präſidenten nur noch bitterer ſein. — H aynau 
4 i Man erzählt nur 
daß er einen Engländer, der ihn naiver Weiſe um die Erlaub⸗ 
niß gebeten, einen Augenblick die Hyäne von Brescia. bewundern 
zu dürfen, vor die Thür geworfen habe. Der Engländer ſoll dieſe 
Unhöflichkeit des Marſchalls nicht ganz ruhig hingenommen 
haben. Wie man ſich ferner erzählt, ließ der Polizeipräfekt bei der 
Ankunft Haynau's ſammtliche ungariſchen Flüchtlinge zu ſich ru⸗ 
fen und erklärte ihnen, daß, wenn ſie gegen den General etwas 
unternähmen, fie ſofort über die franzöſiſche Grenze gebracht wer⸗ 
den würden. 8 
Der Abfall des Legitimiſten, Marquis v. Larochejaquelin 
wird noch immer viel beſprochen, am wenigſten freilich in den le⸗ 
gitimiſtiſch ariſtokratiſchen Kreiſen, wo man bisher gewohnt war, 
den Namen Larochejaquelin, der beſonders in den Rebellionen der 
Vendeer gegen den republikaniſchen Konvent hervorleuchtete, zu 
achten und mit beſonderer Verehrung zu nennen. Der Name L. 
iſt faſt ſo alt, wie jener der Bourbons, ein Name, der immer 
gleichbedeutend war mit Legitimität, und der ſelbſt die Frauen, die 
ihn trugen, zu Heldinnen machte, Larochefaquelin hat aber jetzt den 
lorreichen Namen ſeiner Väter befleckt, indem er ſich in ſo auf⸗ 
fanenber Weiſe dem neuen Herrſcher Frankreichs angeſchloſſen hat. 
Larochejaguelin hatte Republikaner werden konnen, man würde ihn 
dann in den ariſtokratiſchen Kreiſen nicht verachtet haben, weil 
man, wenn man Marquis iſt, nicht aus Eigennutz ſich zum Repn⸗ 
blikanismus bekehrt. Aber Larochejaquelin hat nur „feinen Herrn“ 
gewechſelt, und bis jetzt achtete man an den Dienern nur Treue 
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und aufopfernde Aehnlichkeit. In den legitimiſtiſchen Kreiſen nennt 
man den Namen des Marquis kaum, und wenn man ihn nennt, 
jo ſpricht man nicht, aus Achtung für feinen todten Vater. — Am 
15. Auguſt meldete bekanntlich der „Mon.“, daß 1200 Perſonen 
„begnadigt“ worden; er zauderte aber ſo lange mit Nennung der 
Namen der „Begnadigten“, daß man allgemein zu der Anſicht kam, 
das Ganze jet blos ein Regierungsmanoͤver, um ſich am heiligen 
Napoleonstag ein paar Dutzend Kehlen für die Kaiſerrufe zu ge⸗ 
winnen. Wie ſich jetzt zeigt, war dieſe Anſicht ganz richtig; es 
ſind nemlich im Ganzen kaum 20 Perſonen ganz begnadigt wor⸗ 
den. Man hat faſt über alle neue, wenn auch mildere Strafen 
verhängt; 40 Flüchtlinge können zwar wieder nach Frankreich zu⸗ 
rückkommen; man hat aber mehr als 40 afrikaniſche Deportirte 
des Landes verwieſen und vielen damit keine Gnade erzeigt, denn 
in Afrika hatten ſie zum Wenigſten zu leben. 

Brüſſel. Das Problem, Leinwand vermittels Maſchinen, 
durch mechaniſche Kraft, ohne Menſchenhände zu weben, iſt in 
Belgien vollkommen gelöſt. Es hat dort Jemand ein Syſtem er⸗ 
funden, welches, was das Merkwürdigſte, an jedem Webſtuhle an⸗ 
gebracht werden kann, und vermittels deſſen er von dem feinſten 
Batiſt bis zum ſchwerſten Segeltuche alle Sorten Leinwand webt, 
und zwar auf jedem Stuhle täglich acht⸗ bis zwölfmal ſo viel, als 
der tüchtigſte Handweber zu liefern im Stande if. Das Gewebe 
ſoll ſich durch Gleichheit auszeichnen, und die Proben, welche der 
Erfinder in der nach ſeinem Syſtem eingerichteten Fabrik liefert, 
ſollen allen Anforderungen entſprechen. 

Spanien. Der „Köln. Z.“ ſchreibt man aus Madrid: 
Das Wichtigfte, das ich Ihnen heute mitzutheilen habe, iſt, daß die 

„Königin ſich wiederum in geſegneten Umſtänden befindet und in 
Folge deſſen ſchon am 15. Sept. hieher zurückkehren wird. Iſabella 
iſt überglücklich und hofft diesmal auf einen Sohn. Sie beabſich⸗ 
tigte, bis Ende Oktober in La Granja zu verweilen, hat aber die⸗ 
ſes Vorhaben auf den Rath ihrer Mutter hin aufgegeben, um ſich 
in Madrid beſſer zu pflegen. — Neulich theilte ich Ihnen mit, daß 
die aktiven und die paſſiven Beamten ſchon für September ausbe⸗ 
zahlt worden ſeien. In Madrid iſt dies freilich geſchehen, aber 
nicht in den Provinzen; in einigen ſchuldet man ihnen ſogar fünf 
Monate, wie z. B. in Algeſtras dem dortigen Lehrerſtande. Dies 
fer Stand iſt überhaupt in pekuniärer Beziehung ſehr vernachläſſigt 
in Spanien. Er wird aus den Provinzialkaſſen bezahlt und vieſe 
ſind immer leer, weil die Intendanten fie unaufhörlich belagern. 
In Algeſtras haben ſämmtliche Lehrer, ſowohl die Profeſſoren der 
dortigen hohen Schule wie die Elementarlehrer, gegen 50 an der 
Zahl, eine Bittſchrift an die Königin gerichtet, um aus der Noth 
befreit zu werden, in welcher ſie ſich befinden. Die Königin hat 
ihnen vorläufig Einiges aus eigenen Mitteln angewieſen und fie 
dahin beruhigt, daß künftig für die Gehalt⸗Zahlung beſſer geſorgt 
werden ſolle. 

Konstantinopel. Die engliſche Korvette „Modeſt,“ welche, 
durch die Witterung veranlaßt, am 21. Aug. die Dardanellen ohne 
Erlaubniß der Pforte paſſiren wollte, ward vom Fort mit Kano⸗ 
nen beſchoſſen. Der Kommandant hat bei der britiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft bereits reklamirt. 


Vermiſchtes. 


Die Geſchichte von dem Amtmann, der eine Abſchrift von 
Schillers „Mädchen aus der Fremde“ bei den Akten eines Sekre⸗ 
tärs fand und das Gedicht in ſeinem Dienſteifer für einen Steck⸗ 
brief in neumediſcher Form hielt, iſt bekannt. Ein ähnliches, durch 
einen Steckbrief deranlaßtes, Mißverſtandniß iſt kürzlich aus der 
Schweiz bekannt geworden und betrifft den bekannten demokrati⸗ 
ſchen Flüchtling Johannes Röſing von Bremen. Vor ungefähr 
6 Wochen nemlich hatte das Bremer Kriminalgericht einen Steck⸗ 
brief erlaſſen gegen einen gewiſſen anderen Johannes Röſing, 
gleichfalls bremiſcher Bürger, der wegen Unterſchlagung von Pu⸗ 
pillengeldern flüchtig geworden war. Dieſer Tage nun langte bei 
hieſigem Kriminalgericht ein Schreiben von einer Schweizer De 
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fing richtig attrapirt und ihn einſtweilen ſicher beigeſteckt i 
ſelbe gebe ſich zwar für einen politiſchen Flüchtling 1 und he 
auch einen bremiſchen Paß. Bei dem arretirten Johannes Röſing 
befände ſich auch eine Frauensperſon Namens Schrage u. ſ. w. 
Es bkieb nun dem Bremer Gerichte nichts weiter übrig, als die 
Schweizer Behörde über ihren Irrkhum in Betreff des ſteckbrieflich 
verfolgten Kriminalverbrechers Johannes Möfing auffuklären und 
dadurch zugleich die Freilaſſung des bremiſcher Seits blos edikta⸗ 
liter vörgeladenen politiſchen Flüchtlings deſſelken Namens zu be⸗ 
wirken, da die Schweiz wohl Anftand nehmen dürfte den leßteren 
ebenſo bereitwillig auszuliefern wie einen äbelberüchtigten Namens⸗ 
vetter. Beſagte Frauensperſon Namens Schrage ift übrigens keine 
andere Frau, als die rechtmäßige Ehegattin des politiſchen Flücht⸗ 
lings, die ihren Mann in's Cril begleitet hat. Johannes Reſing 
(der Demokrat nemlich) verließ Bremen eben doch zur rechten 
Stunde mit einem gültigen Paſſe, womit er denn auch glücklich 
über Deutſchlands Gränze kam. 


Verantwortlicher Rebakteur: Hermann Holdheim in Berlin. 


Unions ⸗Haus. 
Nieder⸗Wallſtraße Nr. 11. 

Donnerſtag: Concert. Entree nach Belieb. Anf. 7 Uhr. L. Schutz. 
Donnerſtag, den 2. September, wird bei mir das Erntefeſt ge⸗ 

feiert, wozu ich ergebenſt einlade. Buley, am Kreuzberg 1. 
Freitag, den 3., im Mehlhauſe: Damenkränzchen. 

Anfang 8 Uhr. 175 — 
Heute Donnerſtag wird bei mir das Ernte⸗Feſt nach ländlicher 

Art gefeiert, wozu ergebenſt einladet Lemm, Bergſtr. 10. 


Eigarren⸗Lager von S. Bernhard, 
Königsſtr. Nr. 22. 


Cuba⸗Cigarren à Mille 9 Thlr. — 25 St. im 1000 berechnet; 
außerdem empfehle ich mein ſortirtes Lager zu billigen Preiſen. 

Die Dampfmaſchinen⸗Holz⸗Drechslerei u. Roccore-LeiftenesDiit, 
Blumenſtr. Nr. 30. any ſech mit allen in 
ihr Fach ſchlagenden Artikeln den Herren Tiſchlern be 5 
ſpricht bei reeller Bedienung die en Brei k a der 
Fournire geſchnitten, den Fuß mit 4 Pf., ſo wie Verdoppelungen 
und Füllungen gefraiſt, den laufenden Fuß mit 6 Pfeu⸗ 
nigen. 


Linumer Torf, I. Kl., à Hf. 11 Thlr. 


Auftrg. 1 Thlr., Fuhrl. 1 Thlr., Abtrg. 1 Treppe 1 Thlr., jede 

Treppe mehr 74 Sgr. Bei größeren Parthieen u. Ladungen billi⸗ 

ger. Beſtellungen per Stadtpoſt werden prompt ü. reell ausgeführt 
i f von J. L. Stolzeuburg, 


Ueberfahrtsgaſſe l, am Monbijouplaß. 


rn = tragene Kleidungsſt ; 
Die höchſten Preiſe ar I“ ungsſtücke, Pfand⸗ 
eine, Uhren, Gold und St ungen zahlt 

ſch 0 Koſenfeld, Molkenmarkt Nr. 11. 

Ein Drecheler⸗ Leh. z iich melden N. Jakoofte. II bei Knorh, 
Ein geschickter Einkbrucker wird geſucht N. Friedrichfte, 47 
Klempnergehälfen, welche mit feiner Lackirarbeit Beſcheid wiſſen, 

können ſich welden Zimmerſtr. 13, beim Werkführer L. Ernecke 

der Stobwaſſer ſchen Fabrik. & 

1 Sigg geſcle f. Beſchüft u. Gothleifen N. Iatobfr. 17118 . L Tr 

Zwei Vergoldergehülfen, genbte Leiftenarbeiter finden dauernde 

Beſchäftigung bei H. Farr, Alte Jakobſtr. 116. 

Galanterie⸗Tiſchler, im Polfren tüchtig, finden gleich dauernde 
Beſchäftigung, Oranienburgerſtr. 33., 1. Etage. Se 
‚Geübte Eigarrenmacher find. dauernde Beſch. auf feine 
Arbeit bei A. Soberski, Alte Schönhauſerſtr. Nr. 9 x 


Drück von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 


